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Kurze Nachricht,
von denen Religivns-Handlungen, welche in der alten
Kirche zu St. Nicolaizu Gorlitz, zur Zeit des Papſtthums

ſind verrichtet worden;
uberreichte

E. Loblichen Burgerſchaft

e 1 en G. g. ſäh r

MDCCIMXXVII.
nebſt Anerwunſchung aller geiſtl. und leibl. Wohlfahrt

in aller Ergebenheit

Johann Chriſtoph Richter,
Aedituus ad S. Nicol.& Cathar.

COn dem letztern Stuck haben wir angezeiget, daß in der alten Pfarrkirche

i St. Ylicolai,zur Zeit des Papſtthums, das vornehmſte Stuck des
m Gottesdienſien, die Meſſe, gemeſen.  Ehe wir zu denen andern Stu

E
den ſchreiten, merken wir an, daß im vorigen Jahres-Stucke

Druckfehler eingeſchlichen, ſo zum Verſtandniß zu verbeſſern ſind, als: S.

lin 10. 10) Sequentz. lin. 26. Te igitur und S. 4. lin. 9. wenn es mit
dem Biere nicht wohl zugienge.

Die Saeramenta waren die vornehmſten Handlungen nach der Meſſe,
fo lange die Kirche St. Licolai rine Pfarrkirche war. Es hat die Romiſche
Kirche ſieben Saeranienta, won welchen aber nur5 in unfrer alten Kirche ſtatt
hatten. Denn das Sacrament der Prieſterweihe mußte in einer Biſchoflichen
Kirche von dem Biſchoffe geſchehen; das Saerament der letzten Oelung aber,
gieng auf dem Sterbebette zu Hauſe vor. Dieſemnach wollen wir von denen
5 Sacramenten, ſo in St. Nicolai verrichtet worden, eine kurze Anzeige
thun, und zugleich eine kurze Erlauterung von derſelben Beſchaffenheit, weil

doch dieſelbe den meiſten unbekannt iſt. Das erſte war das Sacrament der
Tauffe. Bey derſelben wurden nebſt denen Gebethen, viele Ceremonien ge
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braucht. Wenn das neugebohrne Kind zur Taufe getragen wurde, durfte es
nicht alsbald in die Kirche gebracht werden: ſondern da es einem Heyden gleich
geachtet ward, blieben die Pathen mit dem Kinde in der, der Kirche angebaueten
Halle ſtehen, bis der Prieſter zu ihnen kam. Wie denn hernachmals, als die Pa
rochie aus St. Nieolaikirche in St. Peterskirche verleget wurde, die ſchoöne
Halle gegen Mittag, welche mit Banken verſehen iſt, dazu diente, daß die Pa—
then mit dem Kinde bis dahin giengen, und den Prieſter, als Taufer, daſelbſt er
warteten. Und iſt dieſe Gewohnheit bis zu dem Brande der Kirche 1691. ge

blieben; in der neuerbauten Kirche aber ſind Pathen und Kind in die Kirche als—
bald eingelaſſen, und ihnen der itzo noch gewohnliche Platz, an der Mauer gegen
Morgen, angewieſen worden. Gleiche Bewandniß hatte es mit denen Sechs
wochnerinnen, wenn ſie ihren Kirchgang hielten, daß ſie nicht eher Erlaubniß
hatten in dieKirche einzutreten, bis der Prieſter ſie in der Halle vor rein erklaret,
und ſie mit den Worten: Der HErr behute deinen Ein und Ausgang von nun

die Erlaubniß gab und ſie in die Kirche eingehen chieß. Wie denn noch
itzo in verſchiedenen Kirchfahrten unſer Oberlauſitz gewohnlich iſt, daß die Woch
nerinnen nicht eher in die Kirche treten, bis der Pfarr zu ihnen an die Thure
kommt. Jch will das ehmalige Tauf-KRituale aus einer alten Agenden in Kurze
ſummariſch anflihren: Wenn der Prieſter in die Halle zu dem Kinde und Pa
then kam, hieß er die Pathen dem Kinde den Namen geben; darauf blies er das
Kind an, bedraute den boſen Feind: Fahre aus, du unreiner Geſſt zeich
nete des Kindes Stirne und Herz mit dem Kreutz; ſteckte denr Kindeẽ aeweihctes
Saltz in Mund; beſchwur den Satan zum andern mal zu weichen; offnete rer
ner dem Kinde beyde Ohren und Naſelocher mit ſeinem Speichel und ſprach:
Fleuch du Teufel, denn GOttes Gericht kommt herzu; dann: der HErr ihehute
deinen Ein und Ausgang  und endlich: Gehe herein in die heil. Stadt
GOttes, auf daß du empfaheſt: die himmliſche Benedthung von dem HErrn JE
ſu Chriſto. Wenn nun die Pathen mit dem Kinde inidie Kirche eingiengen, und
dem Prieſter zum Taufſtein folgten, ſo fragte der Taufer: Entſageſt du dem Teu
fel dann, glaubeſt du an GOtt den Vater darauf machte der Prieſter
mit dem Chryſam Kreutze ans Herz und zwiſchen die Schultern;, und erfolgte
nunmehro die Taufe. Die Pathen griffen dus Kind an, zogen demſelben das
Weſterhemd an, der Prieſter. gab dem Kinde ein brennend Licht in die Hand, ſo
die Pathen mit hielten; Er verlas das Evangelium St. Johannis, Cap. i. und
endlich machte das Pax vobis und ein Votum den Beſchluß; wobey noch anzu
merken, daß nach des Biſchoffs von Meißen Statutis Provincial. eine zehnfache
geiſtliche Berwandſchaft zwiſchen dem Taufer, Taufling, Pathen und Eltern
des Kindes entſtund, alſo, daß zwiſchen denenſelben keine Ehe gultig war.
Das andere Sacrament, ſo in der alten Nicolskirche verrichtet werden
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mochte, war die Firmung, ſo doch aber nur zu gewiſſen Zeiten geſchahe, wenn
der Biſchoff von Meißen, oder deſſen Weihbiſchoff (Suffraganeus) nach Gorlitz
kam. Diieſelbe beſtund darinnen: wenn ſich die Catechumeni oder Erwachſene

in der Kirche eingefunden, ſo that ſowohl der Biſchoff ſelbſt, als ſeine Diakoni,
gewiſſe Fragen von den wichtigſten Stucken der chriſtlichen Lehre an dieſelben,
und mußte der zu confirmirende ſelbſt ſein Glaubensbekanntniß ablegen, dabey
er einen, auch mehr Firmpathen haben mußte, welches die Taufpathen nicht ſeyn
konnten. Alsdenn machte der Biſchoff ein Kreutz an die Stirne, und ſalbete
ihn mit dem Chryſam, zum Zeichen und Erinnerung, daß er bey Chriſto beſtan
dig bleiben, ſich ſeiner nie ſchamen, ſondern ihn vor jedermann bekennen wolle.
Der Gefirmte bekam hierbey einen neuen Namen, und wurde ihm ein Firmtuch
um die Stirne, wo er geſalhet worden, umgebunden. Auch dieſe Firmung
machte eine geiſtliche Verwandſchaft zwiſchen dem Gefirmten, deſſen Pathen und
Eltern, wie ben der Taufe. Das dritte Sacrament war das H. Abend
mahle Da bereits im zehnten Sec. die Transſubſtantiation oder Wandelung
des Brodtes und Weines in denLeib und Blut Chriſti aufgekommen, unſere Ni

colaikirche aber zu Anfange des eilften Seculi gebauet worden, ſo iſt auch dies
Sacrament auf die irrige Weiſe darinnen ausgeſpendet worden. Gleichwie auch
bald darauf die Entziehung des Kelches bey denen Layen erfolget, welche aus
dem vorigen Jrrthum entſtanden, gleichwie auch daher die Anbetung der geſeg—
neten Hoſtie den Anfang genommen. Das vierte iſt das Sacrament
der Buße. Die Romiſche Kirche erfordert dazu 1) die Reue, (contritio cor-
dis) 2) Bekanntniß der Sunden, (confeſſio oris) 3) und die Gnugthuung
vor die Sunde, (ſatisfactio operis). Auf dieſe Weiſe wurde dies Sacrament
in der alten Kirche St. Nieslai gehandelt. Das Beichtkind mußte alle ſeine
Sunden, die es ſeit der letzten Beichte gethan, ſonderlich die Todtſunden, dem
Prieſter offenbaren und bekennen, und alsdenn von ihm die Abſolution und auf—

gelegte Buße annehimen, dergeſtalt, daß ihm zwar die Sundenſchuld nachge
laſſen wurde, aber nicht die Strafe, welche durch Erfullung der aufgelegten
VBuße wegfiel. Es beſtuns aber dieſelbe darinn, daß der Prieſter dem Beicht
kinde aufgab, eine Anzahl Pater noſter und Ave Maria zu bethen, gewiſſe Zeit zu
faſten, zu wallfahrten, Meſſe zu beſuchen, ſich zu caſteyen, Allmoſen zu geben,
Geſtifte zu machen, u. dergl. Endlich: fand ſich auch funftens das Sacra
ment der Ehe, da die ſich zu verehligende Perſonen ſich in St. Nicolaikirche
einſtellen, vor den hohen Altar treten und ſich von dem Prieſter copuliren laſſen

mußten; Hiezu war nothig, daß die Perſonen vorher zur Communion giengen,
auch weder in einer naturlichen Bluts noch geiſtlichen Verwandſchaft ſtunden.

So lange unſere St. Nicolaikirche die Pfarrkirche war, wurde auch darin
nen alle Sonn und Feſttage geprediget; nachdem aber geſchahe keine Predigt
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mehr, als nur an dem Kirchweihfeſte, in welcher der Patron denen Zuhorern recom

Iii

ur! mendiret, und dieſelben ermahnet wurden, ſich gegen die Kirche und deren Diener
wohlthatig zu erzeigen. Zu der Zeit waren die Lehren der Kirche ſchon ſehr ver—

J derbt, die Studia von ſchlechter Beſchaffenheit, und der Zuſtand der Lehrer ſehr
vn elend. Dahero denn dieſe in ihren Predigten mehr aus denen Legenden, als aus GOt—

In
tes Wort und H. Schrift ihren Vortrag nahmen. Man bhorte nicht ſowohl die Grund

nii
wahrheiten und den rechten Weg ſelig zu werden in denen Predigten, ſondern viel—

u! ten, und zur oſterlichen Zeit zum Abendmahl zu gehen; und 5) an denen verbotenen

J mebr die 5 Gebote der Kirche vortragen, und dieſelbe dem Volke, ſolche zu halten, auf
nrn das nachdrucklichſte einzupragen. Dieſe Gebote der Kirche aber waren: 1) die aus
un geſetzte Feyertage zu feyern; 2) das Amt der Meſſe an beſtimmten Tagen mit großer
Iil Reverenz zu beſuchen; 3) die gebotene Faſttage zu halten, als die 4otagige Faſten, die

Quatemberzeiten, etliche geordnete Feſt-Feyerabende; it. am Frentag und Sonnabend

J

kut des Fleiſch-Eſſens ſich zu enthalten; 4) zum weuigſten des Jahres einmal zu beich

ul Feyertagen keine Hochzeit zu halten. Die Predigten verrichtete Anfangs der Pfarr
J

J ſelbſt, nachmals aber hielt er ſich einen eigenen und beſondern Prediger.
Als nun die karochialia in St. Nicelaikirche aufhorten und per trancfuſionem

canonicam in St. Peterskirche verlegt wordeu, ſo borten auch vorbeſchriebene kirch

Jahres-Blatt gehandelt, und von den zwey letztern wollen wir, wegen Mangel des

tiche Handlungen auf, und nun wurde in ünſer alten Kirche nichts verhandelt, als die
Meſſen, Horæ Canonicæ und Vigilien. Von denen Meſſen haben wir im vorigen

ul
Raums, nur eine kurze Anzeige thun, und damit den Beſchluß von der Nachricht des Re

J ligionsdienſtes zur Zeit des Papſtthums in unſer Nitolaikirche machen. HNoræ cano—
niceæ waren gewiſſe Zeiten des Tages, die in der Kirche mit Leſen und Singen derer

J1 Pſalmen und Hymnorum zugebracht wurden, und awar juxta canones regulas Pa-
trum, daher ſie auch den Namen fuhrten. Die erſte Kirche batte derſelben 3 Mor—

Ju gens, Mittags und Abends; welche nachmals bep dem Verderben der Kirche ſich bis
J auf 7 vermehret. Weil nun bey denenſelben die Kirchkinder wegen ihrer Geſchafte
Ie nicht allezeit dabey ſeyn konnten, ſo trugen ſie ſolche, an ihrer Statt denen Prieſtern
J und Monchen zu halten auf, welches ihnen zu gute kam. Dieſe 7 Gezeiten waren:
J i) die Metten, nach bibliſcher oder judiſcher Uhr, nach Mitternacht, da Chriſtus ge—

ſl

ſf

J

414 kreutziget; 5) die Non, d. i. goder 3 Uhr, da Chriſtus geſtorben; 6) die Veſper,

u fangen; 2) die Prim, um jUhr, oder nach unſer Uhr um 6.; 3) die Terz, da Chri
J

ſtus gegeiſſelt, um 3 oder g Uhr; 4) die Seft, um 6 oder 12 Ubhr, da Cbriſtus ge—

gegen Sonnen Untergang, da er vom Kreutz abgenommen und begraben; 7) Com
plet, da er im Grabe gelegen. Endlich bemerken wir die Vigilien, welche bey denen
erſten Chriſten Rachtwachen vor denen Feſttagen waren, da ſie ſich mit Singen und
Beton zu der. folgenden Feſtfeyer bereiteten. Naechdem aber, als der erſte chriſtliche
Eifey aufhorete und Unfug getrieben wurde, hat man an Statt derſelben, den Tag vora
her, zu faſten verorduet, ſo in der Romiſchen Kirche nöch itzo Vigilien heiſſen.

Za—R1 ſegne unſern Rath, Rirch, Schule und Gemeine
Beglücke Sie allſtets mit deinem Gnadenſcheine.

Wend alles Uebel ab, die Nahrungsloſe Zeit,
Krieg, Seuer, Peſtilenz, Zkrr. treibe von uns weit.

Gerechtigkeit, dein Wort, und Zried laß uns genüſſen:
Das wird das Ungemach der Bürgerſchaft verſüſſen;

Dafür wird jedermann dir bringen Lob und Dank
in

J Mit zerz, Mund und Gemüth itzo und Lebenslang.
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